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Man bann eın Vaterland haben, WeNN Md  s nıcht auch mAt seinen
Spießbürgern UN Nachtzwächtern leben bereıt ıst SO Ist auch beı der
Kirche. arl Rahner

SCNHNIEe von der Volkskir(:he?
In den sıebzıger Jahren War VOT allem Pastoraltheo- pelstrategie, die sıch lebendige erngruppen ebenso

emühen mUsse WI1€e den Kontakt den Dıstanzıer-logen ın der Bundesrepublık ine ebhafte Diskussion dar-
über 1m Gange, ob nıcht der eıt sel, die Imwand- LeN; INnan dürte geschichtlich entstandene Einflußmöglich-
[ung der abbröckelnden Volkskirche ın iıne Gemeindekir- keiten un Instıtutionen nıcht mutwillıg aufgeben, solle
che“zur Leitvorstellung kırchlichen Handelns machen. aber gleichzeıtig nach egen der Verkündigung
Etwa ZUr gleichen eıt stand das Thema Volkskirche auch un Seelsorge suchen. Solche Formeln sınd ZWAar oft Aus-
auf der Tagesordnung der Synode der Evangelischen Kır- druck der Verlegenheıt, entsprechen aber durchaus einem
che ıIn Deutschland. Im katholischen Bereich hıng die Dıis- Verhältnis VO  —_ Kırche un Gesellschaft, das sıch auch 1m
kussıon damals prıimär mıt der Entdeckung nıcht 1LLUTr des Blick auf möglıche Aussıchten für diıe Zukunft recht dı
Terminus, sondern VOTr allem der Dımension Gemeinde — un vielschichtig präsentiert.
SAMMECN, WI1e€e s1€e sıch nıcht zuletzt ın den Beschlüssen der
Würzburger Synode nıedergeschlagen hat; daneben WAar Eınıge wenıge Stichpunkte muüussen Z Kennzeichnung
S1e auch Ergebnıis der Wahrnehmung eınes veränderten genügen: Dıie Kıirchen werden als Institutionen und in den

öttentlichen Dienstleistungen, dıe S1e erbringen, nach W1€eStellenwerts VO Glaube un Kırche ıIn der Gesellschaftfrt.
VOT weıthin akzeptiert, ihr vorteılhafter rechtlicher StatusAuft protestantischer Seıte konnte INa  ; auf iıne erheblich

längere un intensiıvere Beschäftigung mıt Begriff und wırd gegenwärtig aum ernsthaft angefochten. An der
mınellen Zugehörigkeit der übergroßen Mehrheıit derProblem der Volkskirche zurückblicken, verursacht nıcht

zuletzt durch die früher einsetzende rosıon des kırchli- bundesrepublikanischen Bevölkerung einer der beiden
chen Lebens un iıne ausgeprägtere Ottenheit für die großen Kirchen hat sıch auch in den vVErSANSCHNCN Jahren

nıchts verändert. Dıi1e Zahlen für den Gottesdienstbesuchkonkrete sozıale Verfassung VO Kırche.
Das Thema hat In der Zwischenzeıit weder für Katholiken haben sıch nach beträchtlichen Rückgängen In beıden
noch für Protestanten Bedeutung verloren, auch WECNN

Kırchen stabılıisıert. Gleichzeitig wırd aber durch alle e1in-
schlägigen Erhebungen W1€e durch die alltäglıche Erfah-sıch manche Kontroversen ErganNSCNCTC Jahre totgelaufen

oder Recht erledigt haben So unbestimmt-vieldeutig rung belegt, da{fß für die Mehrzahl der Kirchensteuerzah-
ler Birchliche Orientierungsvorgaben 1m Alltagsleben 1Urder Begriff Volkskirche seın Maß, mu{l zumındest als
iıne sehr bescheidene Rolle spielen und hre relıg1ösen Vor-Problemanzeige überall dort auftauchen, nach der S1-

uatıon der Kırche 1in dieser Gesellschaft un nach ihrer stellungen VO Glauben der Kırche oft beträchtlich ab-
weıichen. In den Gemeıinden engagıert sıch 1Ur 1ıne nier-zukünftigen Entwıicklung gefragt wırd.
schiedlich große Miınderkheiıit.
Dıiıesem ‚volkskirchlichen“ Befund korrespondiert die of-Dıffuses Erscheinungsbild fızıelle kırchliche Praxıs auf hre Weıse: Die Kırchen halten
VO sıch A4U S bewulßt ıhrem rechtlichen Status ftest un

Es 1St eın Wunder, daf viele Überlegungen über den nehmen hre Möglıichkeiten ZUr Einflußnahme un Miıt-
Weg, den die Kirchen hierzulande In Verkündıigung, Seel- sprache als gesellschaftliche Grofßgruppen wahr. S1e VCI-

OTgC, Dıakonie oder gesellschaftliıchem Engagement e1IN- stehen sıch nach WwWI1Ie VOT als ‚Kirche für alle“, in der alle
schlagen sollten, ZUur Empfehlung eınes mehr oder wen1l1- Gruppen un Schichten der Bevölkerung Platz tinden
SCI überzeugenden „‚sowohl als auch ührten: VO können. In der Sakramentenspendung bzw be]l den
„Sammlung un: Sendung” WAar diıe Rede, VO eıner Dop- Kasualıen werden durchweg großzügige Maßstäbe ANSC-
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legt: das gılt für Taufe, Erstkommunion un Kra Jürgen Moltmann der Volkskirche vorgewortfen, S1€e sSe1 NUur

Trauung WI1IeEe tür dıe Konfirmation. Dıie Kırche 1St In ihren mehr iıne öttentliche Institution Zur Verwaltung VO  — Re-
Repräsentanten überall dort prasent, hre Anwesen- lıgıon. Für den Gegenentwurf einer Basıskirche beruft
heıt gewünscht un erwartet wırd, bemührt sıch Kon- INa  - sıch melst aut die Erfahrungen WVOoN Basısgemeinden
takte allen Instiıtutionen un Urganısatıonen, betreut UN -2r7ruppen In der Dritten Welt WI1e€e ıIn europäıischen Kır-
beispielsweise Soldaten un Zivildienstleistende. chen. Als onkreter Erfahrungshintergrund für Reform-
Es wäre allerdings ungerecht, würde INa  ; nıcht auch — forderungen kann aber auch die „Integrierte Gemeıiuinde“
ere Aspekte einbeziehen. Man 1STt sıch ın den Kırchen diıenen: Norbert Lohfink fragt ın seınem Buch „Kırchen-
durchaus der Dıiskrepanz zwıischen der instıtutionellen träume“ (Freiburg „ Wıe weılt ebt 1in uUunNnseren Se-
räsenz un dem gesamtgesellschaftliıchen Anspruch des meınden un in der anzCnN Kırche überhaupt noch das
Christentums auf der eıinen un der taktischen Dıstanz e1l- Bewulßstseın, da{ß S$1Ee die Aufgabe hätten, innerhalb der
NC großen Teıls der Bevölkerung auf der anderen Seılte Gesamtgesellschaft un zugleıich deurtlich VO ıhr abgeho-

den Inhalten und den Grundvollzügen des christlichen ben wirklich ıne eıgene Gesellschaftfrt iın allen denkbaren
Glaubens durchaus bewußfst. Dıi1e Palette der Reaktionen Dımensionen eıner solchen seın D (88) Dıi1e ENANNLEN
aut diese Dıskrepanz 1St allerdings sehr breit: Sıe reicht Anfragen und Gegenentwürfe gyehen damıt über dıe For-
VO Rückzug In relıg1öse (settos über Versuche, tradıtı10- derung nach eıner „Freiwillıgkeitskirche” oder „Gemeın-
nellen Formen der Frömmigkeıit un Pastoral] wıeder (G21- dekırche“ hinaus, auch WECNN Elemente AUS beıden Kon-
tung verschaften bıs den verschiedenartigsten Be- zeptionen ıne Rolle spıelen: Getordert wırd vielmehr
mühungen die Verlebendigung und Aktıvierung VO iıne Kırche, die auf Privilegien un Kompromıisse Ver-

Ortsgemeıinden oder die Förderung spirıtueller zıchtet, sıch nıcht anpaßt, sondern In deutlicher Dıstanz
Gruppen und Bewegungen. Schliefßlich haben die Kırchen den gesellschaftlichen un polıtıschen Mächten
auch den Anspruch nıcht aufgegeben, WI1€E ECMW. 1im dies- mıißverständlich und gleichzeıitig zeugniıskräftig nach dem
Jährigen Katholikentagsmotto „‚Kehr un gylaubt Evangelıum ebt
NeUeEeTT die Wl“ ZU Ausdruck kommt, nämlıich durch Man kann keinestalls bestreıiten, dafß diese Einsprüche
die Rückbesinnung auf Grundımpulse des Glaubens MI1S- wırklıch den Fınger aut Wunden gerade unserer Kırchen
sıonarısche Kraft gewınnen, durch die das Christen- legen. Ebenso unbestritten ISt, da{fß die Kırche auf solche
Iu  3 wıeder stärker un iıdentitfizierbarer in dıe Gesamtge- Anstöfße ihres Auftrags wiıllen immer wıeder angewle-
sellschaftt ausstrahlen kann, ohne sıch allerdings der Mög- sCcChH iSst: Soweılt den Forderungen nach eıner TIranstorma-
lıchkeiten und Miırttel Zzur Verwirklichung dieses An- t10N der Volkskirche konkrete Erfahrungen A4Uu5 einzelnen
spruchs sehr sıcher se1ın. Gruppen oder Gemeıinden zugrunde lıegen, mussen diese

SCNOMMECN werden.
Allerdings 1St zumiıindest In zweıtacher Hınsıcht Vorsicht

ternativkonzept Basiskirche? angebracht. Zum einen vieles VO dem, W as Plä-
doyers für iıne NEUE Soz1i1altorm der Kırche ın der Bun-

Es I1St angesichts der unleugbaren Bruchstellen un Span- desrepublık vorgebracht wırd, angesichts der taktiıschen
NUNSCH 1n dieser Symbiose VO  e} Kırche un Gesellschafrt Verhältnisse recht wirklichkeitsfremd A w1e auch
nıcht überraschend, da{fß seıt einıger eıt dıe Volkskirche schon mI1t dem vor Jahren favorisierten Konzept eıner (5@e-
in ihrer bundesrepublikanischen Ausprägung IICU und meındekirche der Fall War Wo o1bt denn ernsthafte
grundsätzlıch In rage estellt wırd. Schaut INa  —; SCNAUCT Anzeichen oder Aussıchten dafür, da{fß sıch auf breiter
hın, sınd VOT allem dreı Argumente, die das Instı- Front das Kirchenvolk „Von unten“ Rıchtung eLWwWa auf
Lut Volkskirche vorgebracht werden, wobe] alle drei mI1t- ıne „nachbürgerliche Kırche“ 1C  e organısıeren würde,
eiınander zusammenhängen: Die Volkskirche, das CI- selbst WeEenn INa 1ın Rechnung stellt, da{fß sıch das ın einer
SLC; verhindere die VO Evangelıum geforderte Dıstanz Vielzahl konkreter Formen vollziehen könnte? orgt sıch

gesellschaftlichen Normen un Strukturen durch An- nıcht eın Schlagwort W1€e „Kırche VO  - unten“ seıne Attrak-
Passung und Kompromıisse. S1e verwAassere dıe N- 1VvItät ZU eıl VO  > den alternatıven ewegungen 1im DC-
dıge Identität und Erkennbarkeit einer DPerson un Sa- sellschattlichen Raum, ohne dafßs 1n der Kırche in erkenn-
che Jesu Christiı Orlentlierten Glaubenspraxıs un leıste der barer Breıte Ahnliches emerkbar würde?
Degeneratıon eiıner bürgerlichen Religijosität Vor- Dıie geringe Aussıcht auf Verwirklichung alleın 1SE
schub, die nıemandem wehtun wolle Schließlich, das eın durchschlagendes Argument dıe Rıchtigkeıit
dritte Argument, sSe1 die Volkskirche sehr Bürger-, Be- eıner zugegebenermaßen realutopıischen Zielvorstellung.
gS- und Dienstleistungskirche, sechr VO nstıtu- Schwerer wliegt denn auch eın zwelıter Gesichtspunkt. Die
t1on und Rıtual un nıcht VO olk epragt, auf das S1e Getahr lıegt nahe, daß mıt der Forderung nach eıner tief-
sıch immer berufe. greiftenden Transtormation der Volkskirche Erwartungen
Solche kritischen Eınsprüche speısen sıch teiılweise 4Uu» die Kirche UN den Glaubensvollzug verbunden WCI-

theologischen Quellen: Man denke Johann Baptıst Metz den, die auch bei srößerem Engagement un entschiede-
un: seıne Forderung nach eıner „nachbürgerlichen Basıs- Glaubenszeugnis VO einzelnen und Gruppen
kiırche“, die die Stelle der „bürgerlichen Servicekirche“ schwerlich einzulösen sınd. SO wırd die Antwort auf die
treten muUusse Auf evangelıscher Seılte hat beispielsweise entscheidende rage, W as denn_ gegenwärtig heißt, als
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Christ leben un: welche Konsequenzen für den prıva- 1St nıcht der Streıit die Sozialtorm der Kırche, sondern
ten Lebensstil un: die gesellschaftlichen Aufgabenftelder Klarheit über ıhren eigentlichen Auftrag. Er besteht, 1ırz
sıch daraus ergeben, durch iıne grundlegend veränderte ZESAQT, darın, den christlichen Glauben ın seınen verschie-
Soz1ialtorm VO Kirche nıcht unbedingt einfacher. Von el- denen Vollzügen lebendig machen. Dazu gehört 1ne
NCr BArn mMag INa  ; eindeutigere, wenıger QUSWEI- Doppelbewegung, die mıt einem Wortpaar WwI1e Sammlung
chend-kompromißhafte polıtısche Optionen ErWarten; un Sendung durchaus zutrettend beschrieben werden
aber 1St damıt der oft mühevolle Streıit darüber, welche annn orge die Identität des Glaubens 1m Kontakt mıt
Entscheidungen VO christlichen Glauben her möglıch der Überlieferung un 1im gegenseıtigen Austausch der
sınd, schon überflüssiıg? Schliefßlich sollte INa  — auch „Kır- Glaubenden ebenso WI1€e Vermittlung mAı1t der zeıtgenÖSss1-
chenträume“, die aus$s der Erfahrung einzelner Gruppen schen Lebenswelt, die sıch Je nach den Umständen in An-
oder Gemeıinden ıhre Nahrung zıehen, nıcht schnell knüpfung WI1e Wıderspruch vollziehen mu{fß Identität des
der Gesamtkirche als Rezept empfehlen un damıt die christlichen Glaubens und Handelns 1st nıchts, das fest
vermeıdlicherweise oft sehr alltäglich-klägliche Wıirklich- un unbezweiftfelbar vorgegeben wAare un auf das sıch
keıt miıt dem Idealbild eiıner „Alternativgesellschaft” kon- entweder das Amt 1ın der Kırche oder einzelne Gruppen
trastıeren. oder Strömungen als eindeutigen, sicheren Besıtz berutfen

könnten; vielmehr mu{fß darum immer NC  = WeTr-

den Schon jeder Bliıck In dıe Theologıie- un: Kırchenge-
IC die Sozialforü ıst entscheıidend schichte, gleich In welcher Epoche, beweıst das ZUr Ge-

nugeSélche Einwände das, W as gegenwärtıig grund-
sätzlicher Kritik der Volkskirche un Alternatıv- Daraus folgt, da{ß dıe Kıirche ständıg dazu herausgefor-

dert ISt, die onkreten Formen ıhrer instıtutionellen Prä-konzeptionen gehandelt wiırd, zıielen nıcht auf ıne
schlichte Rechtfertigung des kiırchlichen Status quO Sıe sSCNZ iın der Gesellschaft ehrlich daraufhin prüfen, ob S1e

dem eigentlıchen Auftrag dienen oder ıhm 1m Weg stehen.können aber dazu dienen, dıe Perspektiven, denen Das heıßit, da{fß gesellschaftliche Privilegien un Wır-nach der Stellung der Kıirche In uUunserer Gesellschafrt un kungsmöglichkeıten für dıe Kırche nNnUu  — lange sınnvollnach ıhrer zukünftigen Entwicklung gefragt wırd, zurecht- sınd, WI1€ durch S1€e gelingt, ELWAS VO Eıigentlichen derzurücken. Dazu gehört zunächst i1ıne möglıchst blare UN: christlichen Botschaft vermiıtteln oder zumındest auf 65ehrliche Einschätzung der Sıtuation: Es führt nıcht weıter, aufmerksam machen. Das heilst auch, da{fß dıe Kırche
WECeNN INa  — sıch ın den Kıirchen mıt der Stabıilität des volks-
kırchlichen Rahmens rÖöstet, dabe!ı aber dıe besorgniser- den Mut Experimenten beispielsweıse mıt (€e-

meindeformen oder spiırıtuellen ewegungen braucht, Jaregenden Erosionserscheinungen gering veranschlagt.
Ebensowenig sınd Ulusi:onen hinsıchtlich der Möglıichkei- O4 dazu TmUunter: sollte. Letztlich hat N also wenıg

Sınn, iıne Diskussion über Volkskirche oder Basıskirche
ten relıg1ös-spirıtueller Erneuerung und der Wıederge-
wınnung missiıonarıscher Ausstrahlungskraft angebracht. global führen; der Bruch der Kırchen hiıerzulande mıt

]] dem, W as I1a  ; ihrem volkskirchlichen Status zurech-Schließlich sollten die pannungen un: Ungleichzeıitig- net, drängt sıch keineswegs zwingend auf, WI1IE 65 VOkeiten, die sıch aus dem volkskirchlichen Nebeneinander manchen Kritikern gefordert wiırd. Wohl müßÖte INa  —;ergeben, otffen eingestanden un nıcht verwischt oder Punkt für Punkt immer wieder abklopfen, worauf sıch dieüberdeckt werden. Das 1St keineswegs selbstverständlıich: Kıirche einlassen soll un worauft nıcht, W as sS$1e gutheißenDıiıe Versuchung lıegt nahe, 4US der Not iıne Tugend un: W as S1e verurteılen soll Das oilt für die Sakramenten-machen, iındem INla  ; sıch A4AUS dem vielschichtigen Gebilde pastoral WI1e€e für dıe kırchliche Bıldungsarbeıt, tür das Ver-Volkskirche Jeweıls den Aspekt herausgreıft, der der e1ge- ältnıs der Kıirche ZUr Sıcherheitspolitik WI1€e den
DEn Absıcht oder Beweisführung jeweıls entgegenkommt. Medien.
Es braucht aber VOT allem die Einsicht, dafß weder volks- Solche Überlegungen können allerdings den Faktor Z7u-kirchliche Oftenheit un gesellschaftliche Einflußmög- kunft nıcht außer acht lassen. Es 1St noch längst nıcht aus$s-lıchkeiten noch die Gewıinnung bewußter Christen un gemacht, 1ın welcher Rıichtung sıch NSeTE Gesellschaft Indie Bıldung lebendiger Gemeıinden oder die Bemühungen den nächsten Jahren un Jahrzehnten In bezug autf ihrıne Basıskirche Selbstzweck sınd. Das schliefßt nıcht
AUs, sondern gerade e1ın, dafß INa  —_ sıch nıcht mıt Kırche als christliches Erbe und dessen Stellenwert entwickeln wırd.

Die neuzeiıtliche Säkularıisıerung 1STt eın vielschichtigerbloßer Institution oder SAr als bürokratischem Apparat
begnügt, sondern verstärkt die Schaffung VOoO Grup- un schwer berechenbarer Prozei, der verschıedene -

künftige Entwicklungslinien möglıch erscheinen äfßrt
PpCN un Gemeıinden bemührt ISt, 1in denen Glaube identifi- die Kirche sıch hierzulande ın Zukunft durch ıne Basıs-zıierbar gelebt, gefeiert un weıtergegeben werden ann bewegung EeLWAaS Ww1e€e eın „Volk“ wırd schaffenTIrotzdem 1St notwendig, VOr jeder Spielart VO  > Kır-
chenzentriertheit WAarncen, damıt nıcht immer wıeder können, ob S1e auf ıne kleine Herde In teindseliger oder

gleichgültiger Umgebung ZzZusteuert oder ob s1e sıch ınunnötıgen oder talschen Fronten gestritten wiırd. ıne dıiffuse gesellschaftlıche Religiosıität hınein auflöst,
Das bedeutet für die längst noch nıcht ausgestandene Di1s- das 1STt nıcht alleın 1ne rage der Prioritäten, die S$1e selber
kussion die Zukunft der Volkskirche: Das Wıchtigste Ulrich Ruh


